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Vorwort
Der 13-teilige Radierzyklus von Hel-
mut Anton Zirkelbach mit dem Titel 
„Tailfinger Totentanz“ beschäftigt 
sich mit einer Seite der derzeitigen 
Entwicklung der Textilindustrie, die 
sicherlich mit Fug und Recht als 
Schattenseite bezeichnet werden 
darf.

Bei einer Führung Herrn Zirkelbachs 
durch das Maschenmuseum Alb-
stadt erfuhr der Künstler von einem 
Mitglied des Arbeitskreises Ma-
schenmuseum nicht nur einiges 
über die Entstehungsgeschichte 
eines ehemals blühenden Indus-
triezweiges, sondern auch über die 
aktuellen Probleme wie Preiskampf, 
Rationalisierung, über sinkende Be-
schäftigtenzahlen oder Konkurrenz 
durch Billiglohnländer – Probleme 
mit denen zweifelsohne auch die 
Albstädter Maschenindustrie massiv 
zu kämpfen hat.

Inspiriert durch die – besorgten und 
vermutlich auch wehmütigen – Er-
zählungen unserer ehrenamtlichen 
Mitarbeiter hatte der Künstler nun 
nicht mehr nur den „genialen Dreh“ 
des Rundwirkstuhls am Beginn ei-
ner lokalen Erfolgsgeschichte vor 
sich. Er sah, dass dieser Dreh unter 
ungünstigen Umständen auch eine 
gegenläufige, also eine Abwärtsbe-
wegung nehmen kann – mit teilwei-
se fatalen wirtschaftlichen Folgen.

Sicherlich hat der Künstler damit 
ein unangenehmes Thema berührt. 
Denn so gern wir von Fortschritt, Auf-
stieg und Beschleunigung reden, so 
ungern reden wir von Problemen, 
von Rückgang oder gar von der Vi-
sion des „Niedergangs“, von Tod 
und Sterben.

Dabei lässt sich die Arbeit von Hel-
mut Anton Zirkelbach in eine lange 
Tradition innerhalb der Kunstge-
schichte einreihen, erwähnt seien 
hier u.a. die mittelalterlichen To-
tentänze in Lübeck oder Basel. Von 
Hap Grieshaber wurde das Thema 
– im Sinne des klassischen Toten-
tanzes – in der Nachkriegszeit er-
neut aufgegriffen und nicht zuletzt 
von Otto Dix und Alfred Hrdlicka als 
Sujet gewählt.

Die Betrachtung des 13-teiligen Zy-
klus von Helmut Anton Zirkelbach 
lässt vermutlich kaum jemanden 
unbeeindruckt. Das Thema irritiert, 
berührt und beunruhigt, denn die 
offene Symbolik von Rundwirkstuhl, 
Totenkopf und Derwischhut lässt 
nichts Gutes erahnen.

Wenn hier auch nicht zwingend ein 
Niedergang der Textilindustrie be-
schworen wird, so wird doch die 
Möglichkeit einer „Endlichkeit“ der 
ehemals so vielgepriesenen „End-
losproduktion“ mittels Rundwirkstüh-
len in den Raum gestellt. Auch die 
Frage, ob in unserer schnelllebigen 
Zeit des „höher – schneller – größer 
– weiter“ am Ende zwingend auch 
ein „besser“ stehen wird, darf in die-
sem Kontext gestellt werden.

Im Mittelalter, zu Zeiten von Pest, 
Cholera und Missernten, hatte der 
Totentanz nicht nur tröstende, d.h. 
egalisierende, sondern auch beleh-
rende Funktion. Um einer exzessiven 
Vergnügungs- und Genusssucht Ein-
halt zu gebieten, stellte man der 

damit einhergehenden „Tanzwut“ 
weiter Teile der Bevölkerung den To-
tentanz entgegen. Er sollte zu gott-
gefälligem und „sündenfreiem“ 
Leben aufrufen.
Die Bibel mahnt zum Innehalten, 
wenn sie meint: „Herr lehre uns, 
dass wir sterben müssen, damit wir 
klug werden.“

Der Totentanz als didaktisches Hilfs-
mittel gegen besinnungsloses Ge-
triebensein von Fortschrittsglauben, 
Karriere und Geschwindigkeits-
rausch?

Der Tanz der Maschen auf den 
Rundstühlen korrespondiert (Blatt II) 
gestalterisch mit dem Tanz der Der-
wische, symbolisiert durch die cha-
rakteristischen Hüte der Totenköpfe, 
die – bei genauerer Betrachtung – 
die Form von heutigen Garnspulen 
haben.

Während die Rundstühle allerdings 
produzieren, um im geschaffenen 
Stoff mehr und mehr Gestalt anzu-
nehmen, dient der Tanz der Der-
wische auf dem Weg zur geistigen 
Vervollkommnung und der Einig-
keit in Gott dem „Entwerden“, also 
der Auflösung des eigenen Selbst. 
In diesem Sinne erinnert auch die 
dunkle Kleidung an den Tod: Der 
dunkle Mantel symbolisiert das ei-
gene Grab, das weiße Tanzkleid 
das Leichengewand, während die 
hohen Hüte einen Verweis auf die 
späteren Grabsteine darstellen.

Helmut Anton Zirkelbach hat mit sei-
nem eindrucksvollen Totentanz-Zy-
klus sicherlich ein Werk geschaffen, 
das formal in besonderer Weise das 

Maschenmuseum und seine Ge-
schichte beleuchtet, das inhaltlich 
jedoch wohl zu den klassischen, 
zeitlosen „Lebens-Themen“ gehört, 
denen sich jede/r von Zeit zu Zeit 
stellen sollte. Um so besser, dies an-
gesichts einer so wertvollen künstle-
rischen Arbeit tun zu können.

Susanne Goebel M.A. 
Museen, Albstadt, 2008



Tailfinger Totentanz I, „Human Rundstricke“ I
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Tailfinger Totentanz XII, „Der Spieler“ Hommage à Alfred Rethel
Radierung, 50 x 40 cm auf Bütten 76 x 56 cm, 2008



Tailfinger Totentanz XIII, „Gevatter“
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